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©it rofigess @efid)td)en mit jtoet larljeiibcit Sfttgen gitcftc nut bte Dfctn
ecte: „@c(t, ©d)tteiber(cin, bit (aefjft auf ben ©todpfjnen, id) fcfjte btr nit!"

„27ein," fagte er unb fdjautc bte fdjüdjtcrn tjcrüortrctcubc SDtaib fo

feltfam tut, ba§ itjr mit einemmate gtuet (Roêlein attf bett 33acfctt witdjfctt —
„td) möd)te bit* wol)( ttod) lange guprett."

„SSBtte fdjnuft tttid) bett |"o fpaffig att !" fragte fie jcljt ptö^tid) refolut.
„SSegen nidjts," gab er t(ein(aut gttritef.

„©agte mir redjt — fieljft mid) etwa gern ?" touttberte fic.

„$a gern," tarnte fliifterttb unb gögernb üon feinen Sippen. ©ic
larfjte : „Tßarttiu tïjuft bit fo gftabet ttnb friiufdft bIof3 ben ©d)nabe(,
wenttte bir bod) mute ï'iiffcn ift, meinft benn bic QDÎaitli feien btofj juttt
2(nfdjauen auf ber SBelt?!"

3)a umi)alfte er fic übergliicftid) unb fdjaffte je^t mit bem 2Jiuttb=

wert ttod) biel flinter atê mit ber 2îabe(, wa<3 fie ii)tn aber nid)t übet ju
nehmen fdjien, bentt fo fröfjlid) er bar au^aljtte, fo fröpd) quittirte fic.
,,©o nun mifd) bett ©dptabel, eê tut'S !" fagte fie mit einemmat enb

fd)ieben unb tfctfuppte ii)n meiftertofig int braunen, forgtidj gefdjciteltcit

."paar, — wir ïotttttten wieber jufantmen, id) tnujf je|t bie (Mjjen Birten."
„9(d) Ja, aber bte l)cute abenb bin id) ja mit ber 9(rbeit 311 ®ubc,"

mad)te trübfclig bat? ©d)ttcibcrlcin „uttb fobalb c<3 ttidjte ntefjr 31t fiiefeu

gibt, tann id) waitbcrn, ja Wanbertt uttb bic Sieb', bic bleibt gttrücf."
„2J7att ntertt wo()(, bafj by Sliepomuf (jcifjeft," fagte fie uttb ()u|d)tc

fd)c(mifd) (cid)c(nb atte beut ©tubeli. ®er ©djueibergefett aber ptftc fid)

gan3 tterwirrt auf feitte ©tabeße ante S3 it ij enfdj eib lein ttnb nä|te in fitfqeS

bräunten' Ocrfttnfctt bett abgetrennten, ()immc(b(auen ßiocfcirmel bcê SDÎaranttli

an beS dauern ©onntagêtittcf, wobei er leife oor fid) Anfang : „SJhtjj i
benn, luitfj i bettn 3unt ©täbtelc ttatte ttttb bit ttteitt ©djai^ bleibft I)ier."

(gortfepuug folgt).

<ut$ bem fernen fften.
stadibnicf »ertöten. SSott einer 3'ù'djer Statin. *)

9(n ®orb be3 petiote, bett 2. $tttti 1897.

Sieber 2Kap! ©eftent borgen friß) ging ttnfer ©d)iff in ißort«
©aib oor Inter. 9Bir legten ttidjt weit bom Ufer int innern £>afeit

*) gortfepung ber im evfteu ftabrgang begonnenen SSefdjreibnng ber SHeifr, bte

eine encrgifdje unb tatträftige Sdjmcijei' Stcrgtin in bte ©egenb ber tiirïifdjen ©reuettaten

uuteritabut, um att bereit artncntfdien Opfern t£)r SiebeStoerE jtt üben. ®te fotgenben Srtefc
bte und belt iutereffanteften Seit ber GËrtebniffe unferer wadertt Sanbdmänntn erjiitjlen,
werben nidjt geringem 3?eifaïï Berbieneft «Ed it)tt bie elften gefunbett tjabert.

Ein rosigcs Gesichtcheu init zwei lachenden Augen guckte um die Ofen-
ecke: „Gelt, Schneiderinn, du lachst auf den Stockzähncn, ich seh's dir an!"

„Nein," sagte er und schaute die schüchtern hervortretende Maid so

seltsam an, daß ihr mit cincmmalc zwei Röslein ans den Backen wuchsen —
„ich möchte dir wohl noch lange zuhören."

„Was schaust mich den so spässig an?!" fragte sie jetzt plötzlich resolut.

„Wegen nichts," gab er kleinlaut zurück.

„Sag's mir recht — siehst mich etwa gern?" wunderte sie.

„Ja gern," kam's flüsternd und zögernd von seinen Lippen. Sie
lachte: „Warum thust du so gstabet und kräuselst bloß den Schnabel,
wenn's dir doch um's küssen ist, meinst denn die Maitli seien bloß zum
Anschauen ans der Welt?!"

Da umhalste er sie überglücklich und schaffte jetzt mit dem Mund-
werk noch viel flinker als mit der Nadel, was sie ihm aber nicht übel zu

nehmen schien, denn so fröhlich er bar auszahlte, so fröhlich qnittirtc sie.

„So nun wisch den Schnabel, es tut's!" sagte sie mit cinemmal ent-

schieden und tschuppte ihn mcisterlosig im braunen, sorglich gescheitelten

Haar, — wir kommen wieder zusammen, ich muß jetzt die Geißen Hirten."
„Ach ja, aber bis heute abend bin ich ja mit der Arbeit zu Ende,"

machte trübselig das Schncidcrlein „und sobald es nichts mehr zu flicken

gibt, kann ich wandern, ja wandern und die Lieb', die bleibt zurück."

„Man merkt wohl, daß du Nepomuk heißest," sagte sie und huschte

schelmisch lächelnd ans dem Stnbeli. Der Schneidcrgescll aber höcktc sich

ganz verwirrt auf seine Stabclle an's Butzcnscheiblein und nähte in süßes

Träumen versunken den abgetrennten, himmelblauen Rockärmcl des Marnnnli
an des Bauern Sonntagskittcl, wobei er leise vor sich hinsnng: „Muß i
denn, muß i denn zum Städtclc nnus und du mein Schatz bleibst hier."

(Fortsetzung folgt).

Wcifebriele aus dem fernen Osten.
Nachdruck verboten. Von einer Zürcher Aerztin. *)

An Bord des Helios, den 2. Juni 1897.

Lieber Max! Gestern Morgen früh ging unser Schiff in Port-
Said vor Anker. Wir legten nicht weit vom Ufer ini innern Hafen

*) Fortsetzung der im ersten Jahrgang begonnenen Beschreibung der Reise, die

eine energische und tatkräftige Schweizer Aerztin in die Gegend der türkischen Greueltaten

unternahm, um an deren armenischen Opfern ihr Licbeswerk zu üben. Die folgenden Briefe
die uns den interessantesten Teil der Erlebnisse unserer wackern Landsmännin erzählen,
werden nicht geringern Beifall verdienen als ihn die ersten gefunden haben.
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an, b. f). ba, tto bcr ©ueglanat feinen Anfang nimmt. @3 picß, mir

mürben fdjon nad) 3 ©tunben micbcr abfahren, fo jog id) nor, ftatt in
ber Sropenlßfge atrê Sanb gu geljen, im ©d)aule|ßu§I bom fdjatfigen Qed'

au3 eine ûlttôfdjau auf ©affer unb Sanb gu Ratten. Sie ägpptifrtjc Grifte

ift Ijicr außerorbentlidj flad). Qaê ©täbtd)cn fßort=@aib I)at burdjau?
einen mobernen, id) ntöd)tc beinahe fagcit: „neuamerilanifdjcn" Slßum.
©in I)ii6|d)cr Quai, regelmäßige ©traßen, niclftöcfigc fßmmetrifd) gebaute

Çuiufer, alleê bieS fauber, frifd), fet)r neu auSfepenb, — mer faßte bn

uict)t an ein lleincê 2)anfee*@täbtdjen beulen, baë über ßladjt, mie ein $ilg
aud ber (Erbe, mudfê? ®ie erfidftlid) lcid)tc Sauart ber Käufer crl)ö()t

biefen (Sinbrud beê Siobernen, be3 ©ferneren, $tt ber Sat cçtftirt and)

biefer §afenpla£ erft feit ber (Eröffnung beê ©ueglanabS. 2lud) Stlepnnbrieu

nimmt mepr unb ntcljr einen mobernen (Eljaralter an, aber bie ©djatten
einer großen Sergangenlfeit, .bie ©puren ber ©eltgefcßidße, bie unau§löfd)=

bar 2legt)ptcn anßaftcn, ba3 nod) lebßaft putfirenbe orientalifdje Sebeu unb

Sreibcn felbft in mobernen Quartieren, laffen nidft ben befrembenbeu

(Einbrud auflommen, ben man oon fßort=@aib befommen muß. ûDîatt fragt

fiii) unmißfMidj, mie lommen biefe nüdjternen, uniformen ipäufer unter

biefen fublidfen Rimmel, mo alleê fÇarbe, Sid)t, ©arme atmet? ©aê
tun biefe barfüßigen gelben, braunen, fdjmargen ©eftalten in $eg, Sttrbau

unb §efié auf biefem fauberu, mobernen Quai, mo man ©eljrod, (Eplinber

unb Salfdjupc ermarten bürfte ®ie gibilifation fdfafft bic munberlidjften

®cgcnfä|c, unb itjre ©erle finb oon ben unberedfenbarften folgen für Sanb

unb Scute : ©o einft Sepmljüttcn unb gelte ftanbeu, ergeben fid) Ijeitte

fßaläfte unb Gabrilen (e<8 epiftirt auf ber öftlidjen Ipafenfeite eine Sementfteim

fabril, mäl)rcnb auf ber ©eftfeite ein poßer fd)lanl'er Seudftturm fein £id)t
20 ©eemeilen meit mirft mo einft biirrcd (Erbpeidj unb ©anb= unb

Steibebiinen maren, trägt I)cute bie bienftbare ©elle Sîenfdjcn unb f)3ro=

bul'te ferner gonen unb üerbinbet bie Söller bes> Dftcnê mit betten be3

©cftcnê $n 2legt)pten gel)t unter Zopten unb Arabern ber untern ©täube

bie ©age, fd)ott bic alten fßparaouen I)ättcn bas rote SOÎcer mit bem

mittcllänbifdjen öerbinben motten ttnb ein ?lnfaug fei gemadjt morben, mobei

etliche 100,000 IKcnfrfjen ben äftüßfcligleiten erlagen. ®a l)abe ein fßparao

ba3 Qrat'el befragt, ob bad perl überhaupt bott äftcnfdjcnßänben burrpfüßrbar

fei. Sic 2lutmort lautete: „Unter ungäßtigen Stenfdjcnopferu lönttcu bie

Slicere bereinigt merben, aber nad) ber Sollenbung mirb bieë ©er! bem eigenen

Sattb pin ©djaben unb nur ben fremben Söllern gum ßiupcn gereidjeu!"

SDaroufßin ftanb ber fßßarao ab bont Sau bcS profeltirten banale«.
(Ej8 gibt Ijentc nod) (Eingeborene, mcld)c behaupten, bic materiellen

Dpfer bic baê Sanb braeßtt, feien in leittem Serffâltuté gurn Sîufcen, ben
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cm, d. h. da, wo dcr Suezkanal seinen Anfang nimmt. Es hieß, wir
würden schon nach 3 Stunden wieder abfahren, so zog ich vor, statt in
der Tropenhitze ans Land zu gehen, im Schankelstnhl vom schattigen Deck

aus eine Ausschau auf Wasser und Land zu halten. Die ägyptische Küste

ist hier außerordentlich stach. Das Städtchen Port-Said hat durchaus

einen modernen, ich möchte beinahe sagen: „neuamerikanischcn" Typns.
Ein hübscher Quai, regelmäßige Straßen, viclstöckige symmetrisch gebaute

Häuser, alles dies sauber, frisch, sehr neu aussehend, — wer sollte da

nicht an ein kleines Aankee-Städtchen denken, das über Nacht, wie ein Pilz
aus der Erde, wuchs? Die ersichtlich leichte Bauart der Häuser erhöht

diesen Eindruck des Modernen, des Ephemeren. In der Tat cxistirt auch

dieser Hafenplatz erst seit der Eröffnung des Suczkanals. Auch Alexandrie»
nimmt mehr und mehr einen modernen Charakter an, aber die Schatten

einer großen Vergangenheit, ,die Spuren der Weltgeschichte, die unauslösch-

bar Aegyptcn anhaften, das noch lebhaft pulsircnde orientalische Leben und

Treiben selbst in modernen Quartieren, lassen nicht den befremdenden

Eindruck aufkommen, den man von Port-Said bekommen muß. Man frägt
sich unwillkürlich, wie kommen diese nüchternen, uniformen Häuser unter

diesen südlichen Himmel, wo alles Farbe, Licht, Wärme atmet? Was

tun diese barfüßigen gelben, braunen, schwarzen Gestalten in Fez, Turban

und Heflá auf diesem saubern, modernen Quai, wo man Gehrock, Cylinder
und Lakschuhe erwarten dürfte? Die Zivilisation schafft die wunderlichsten

Gegensätze, und ihre Werke sind von den unberechenbarsten Folgen für Land

und Leute: Wo einst Lehmhütten und Zelte standen, erheben sich heute

Paläste und Fabriken (es existirt auf der östlichen Hafenseite eine Cementstein-

fabrik, während auf der Westseite ein hoher schlanker Leuchtturm sein Licht

30 Seemeilen weit wirft!), wo einst dürres Erdreich und Sand- und

Kreidedünen waren, trägt heute die dienstbare Welle Menschen und Pro-
dukte ferner Zonen und verbindet die Völker des Ostens mit denen des

Westens! In Aegypten geht unter Kopten und Arabern der untern Stände

die Sage, schon die alten Pharaonen hätten das rote Meer mit dem

mittelländischen verbinden wollen und ein Anfang sei gemacht worden, wobei

etliche 100,000 Menschen den Mühseligkeiten erlagen. Da habe ein Pharao
das Orakel befragt, ob das Werk überhaupt von Menschenhänden durchführbar

sei. Die Antwort lautete: „Unter unzähligen Menschenopfern können die

Meere vereinigt werden, aber nach der Vollendung wird dies Werk dem eigenen

Land zum Schaden und nur den fremden Völkern zum Nutzen gereichen!"

Daraufhin stand der Pharao ab vom Bau des projektirten Kanales.

Es gibt heute noch Eingeborene, welche behaupten, die materiellen

Opfer die das Land brachtè, seien in keinem Verhältnis zum Nutzen, den
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legeten öont ©uegfanaFzieße — ben .fpauptborteil fatten in ber Gat
biefein Grafel gemäß bie fdjiffaßrttreibenben SSölfer bcö IbettblaubcS
Gießer iff, baß bie $nftanbßaltung beS Kanals beinaße ebenfo große Opfer
forbert, als bie Slnlagc beSfelben, boeß gießt anberfcitS xtnbeftreitbar Slegßptcn
fcbeS $aßr größere Vorteile auö ber £>ebuttg oon Ipanbcl itnb Gerfeßr,
weldje ber ©uegfanat im fteigenbem SQtaße förbert. ?Ibcr foldße inbirefte
Slentabilität läßt firß feßwer ziffernmäßig naeßweifen nnb feftftetlen. $cbeit=
faites oerbauft gerabe Slleçanbrien entgegen allen Scfiircßtnngen einen guten
Geil feineê 2tuffd)WungeS biefer mobernen ©djöpfung.

b^err Qnfpeftor 23. fam bom Sanb guriicï unb ntaeßte midß auf=

merffam auf bie gaßlreicßen, tounberbar frßönen Ouallen, weldje unfer
©rßiff umfeßmammen. waren zartblaue, bureßfirßtige, gierlicße Giere
oon 1 guß Sänge, bie auSfaßen wie frßmimmenbe tßitge, ißre fyarbe bilbetc
einen feltfamen Antraft zu ben gelbgriinlicßcn Gintcn, in benen baS §anal=
raaffer augenblidlidj glänzte unb gitterte.

llnfer ©cßiff nimmt ßicr galjtretdje Steifenbe an 33orb, namentlicß
,Qwifd)cnbe(ï=i)3affagicre : ©prier, bie aus 2legßptcn fommen; türfifeße ißilgcr,
bie bon SJteffa guriietfeßren ; $ubett, bie über ©aba naeß ^erufalcm
pilgern,u. f. W. Gie ©infcßiffuug biefeë öftlicßcn fßublifumS unb feiner ^>ab?

feligfeitcn gefeßießt mit ber ben Orientalen eigenen geräufcßoollen ©efdjäftig»
feit. Unter ben aJtaßamcbanern finb ülraber, Gürfcn, Sieger, Gartaren,
Gfrßerfeffen reicßlidj bertreten, unter bent cßriftlicßen Qflement gewaßrett
loir Zopten, ©prier nnb Slbeffpnicr, unter ben $uben: ©panier unb

Staffen, ©o biet Staccn unb Sleligioncn — fo btel ©pradjen. Gie
Oßrett feßmergen einen orbcntlicß bon biefent ©efeßrei unb Gimßeinanber
bau totalen unb Sönfonattten, namentlid) bie arabifeßen ^eßllaute ntaeßen

fid) feßr breit unb übertönen minutenlang alle anbern ^biorne. ®aum

finb bie ©ößne aftußantebS orbentlirß inftallirt, als fie audj fißott mit
©ebetsteppieß unb Kompaß auf unfer Gcd fommen. 9tad)bem bic Rimmels?
rid)tung naeß 3Äeffa fcftgcftellt ift, wirb ber ©ebetsteppieß entfpmßenb
auf ben 23obett ausgebreitet, bann werben bic ©cßuße aufgezogen unb baS

löcten beginnt.
allein -Steifegenoffc erzäßtte mir, baß ein junger moölentitifcßcr

Slraber, ber in ©enf einige $eit fid) aufßielt, in einer Unterrebung folgen»
beS bemerfenSWerteS Urteil über ben proteftantifißeu ©laubett fällte : „§dj
fittbe, unfer ©taube (Râlant) ift bie ©tärfc unb ©röße unferer SJtänner,

wäßrenb ber fßroteftantismuS ein Groft unb eine Hebung für SßJeibcr

ift." Giefe fettfame Sluffaffung tierfteßt mau ßier im Oriente, wo

man täglidj feßett fann, wie ber $Slam baS täglicße Selten unb

Greibcn, ben gangen bürgerliche« Ipattbel unb 2S anbei, bie gittilc unb
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Aegyptm vom Suezkanal^ziehe — den Hauptvorteil hätten in der Tat
diesem Orakel gemäß die schisfahrttrcibcnden Völker des Abendlandes!
Sicher ist, daß die Instandhaltung des Kanals beinahe ebenso große Opfer
fordert, als die Anlage desselben, doch zieht anderseits unbestreitbar Aeghpten
jedes Jahr größere Vorteile aus der Hebung von Handel und Verkehr,
welche der Suezkanal im steigendem Maße fördert. Aber solche indirekte
Rentabilität läßt sich schwer ziffernmäßig nachweisen und feststellen. Jeden-
falls verdankt gerade Alexnndrien entgegen allen Befürchtungen einen guten
Teil seines Aufschwunges dieser modernen Schöpfung.

Herr Inspektor B. kam vom Land zurück und machte mich auf-
merksam auf die zahlreichen, wunderbar schönen Quallen, welche unser

Schiff umschwnmmen. Es waren zartblaue, durchsichtige, zierliche Tiere
von 1 Fuß Länge, die aussahen wie schwimmende Pilze, ihre Farbe bildete
einen seltsamen Kontrast zu den gelbgrünlichcn Tinten, in denen das Kanal-
wasser augenblicklich glänzte und glitzerte.

Unser Schiff nimmt hier zahlreiche Reisende an Bord, namentlich
Zwischendeck-Passagiere: Syrier, die aus Acgyptcu kommen; türkische Pilger,
die von Mekka zurückkehren; Juden, die über Sava nach Jerusalem
pilgern.u. s. w. Die Einschiffung dieses östlichen Publikums und seiner Hab-
seligkeitcn geschieht mit der den Orientalen eigenen geräuschvollen Geschäftig-
kcit. Unter den Mnhamcdancrn sind Araber, Türken, Neger, Tartarcn,
Tscherkessen reichlich vertreten, unter dem christlichen Element gewahren
wir Kopten, Syrier und Abessynicr, unter den Juden: Spanier und

Russen. So viel Raccn und Religionen — so viel Sprachen. Die
Ohren schmerzen einen ordentlich von diesem Geschrei und Durcheinander
von Vokalen und Konsonanten, namentlich die arabischen Kehllaute machen

sich sehr breit und übertönen minutenlang alle andern Idiome. Kaum
sind die Söhne Muhameds ordentlich installirt, als sie auch schon mit
Gebetstcppich und Kompaß auf unser Deck kommen. Nachdem die Himmels-
richtung nach Mekka festgestellt ist, wird der Gcbetsteppich entsprechend

auf den Boden ausgebreitet, dann werden die Schuhe ausgezogen und das

Beten beginnt.
Mein -Rcisegenosse erzählte mir, daß ein junger moslemitischcr

Araber, der in Genf einige Zeit sich aufhielt, in einer Unterredung folgen-
des bemerkenswertes Urteil über den protestantischen Glauben fällte: „Ich
finde, unser Glaube (Islam) ist die Stärke und Große unserer Männer,
während der Protestantismus ein Trost und eine Uebung für Weiber

ist." Diese seltsame Auffassung versteht man hier im Oriente, wo

man täglich sehen kann, wie der Islam das tägliche Leben und

Treiben, den ganzen bürgerlichen Handel und Wandel, die zivile und
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friminette ©efc^gebuttg tief beeinflußt, ja betjerrfdjt unb inte fetten
inatt friüotc, flaue, inbiffcrente ©täubige trifft, rnic eg ferner für jeben

SOÎann eine ©Ipre unb eine SRotmenbigfeit ift, fid) an ben iRctigionäübungen

regelmäßig unb eifrig ju beteiligen. ©iet)t matt bagegett ttnferc proteftantifdjen

Sirdjenbefudjer an, fo finb eg §u V» grauen, mäßrenb bic tOtänner in
meitett Streiten nur bei Saufen, Scgräbniffctt, ipodijeiten ober au 3Beiï)=

nadjtett einen ©ottegbienft befudjett! Slnberfeitg ift eg für bie ©tettung
unb bag Stnfeßen ber ÜOhtfjamebanerin djarafteriftifd), baß fie au febr

mettige retigiöfc fßftidjten, rituelle Slnbarfjtgübungen (©ottegbienft :c.)

gebunbett ift. gn ©djitfc unb ^irdjgcmeinbc gät)tt fie überhaupt nid)t mit.

©üjon mottten mir ung itt ein religiottg=ßl)itofopf)ifd)eg ©efpräd) üer=

tiefett, atg untere Stufmcrffamfeit abgetentt mürbe. ®om Sana! tjer faut

tangiam ein engtifdjer Stiefenbampfer, ber fßaffagiere aug bem flîeidje ber

aufgeßettben ©ottttc brad)te. Unter bett nieten engtifdjen Sippen, metd)e

man ttott unferem ©djiffe aug beuttid) auf bent £)ed maf)rttef)mcu fottttte,

befattb fid) tttand) getbt)äutigeg, frfjti^ängigcg gnbitiibuitm, bag trop europäifdjcr

Stcibnng bie afiatifdjc Stbftoiumung nie mirb oertäugnen föttnen. ©pejictt
bie gapanefett finb auf bent fünfte, gan§ in engtifdjen dftobett unb ©e=

bräuejen nufjttgcßert. gtt einem jatben gat)rt)unbert biirfte man in gapau
ein beffereg ©ngtifd) fpredjett atg itt ©rtgtaub fetbft — fo Bcrfidjerte tttid)

einft ein japanefifdjer ©tubent itt 93ertin. ge meiter bic Sagegjeit oor=

rüdte, um fo tebjafter mürbe eg tut Jpafen. gtt umgefeßrter 9îid)tuiig
mie ber ©ngtänber futjr ein t)ot(änbifd)eg Sintenfdjiff, bag Sruppen ttad)

gaoa, ©untatra :c. beförberte. Sttteg bltptc oon ©auberfeit. 33cint

Ütnbtid ber gatjttofcn meißgefteibeteu ©otbaten, bic Sopf an Sopf auf Steif

ftanben, fragte id) mid) Bertonnbert, mie biefc Scute jJladjtS ÏÏÎaurn gttut

Vampiren fittben. §err 93. erftärtc mir: „geber ©otbat (unb cg finb

bereit gegen 2200 att 33orb!) Ijnt feine Hängematte. 2iad)tg merben bie-

fetben in bett fabinenäßntidjen (Räumen, itt Sorriborctt, auf £)cd tc.,

aufgefpannt, mobei jebeg ©nbdjett (Raunt auggeniipt mirb, um ntorgeng

gufammengerottt an einen beftimmten (ßtap gelängt ju merben. ©itt

fotd)eg ©d)iff ift gteid) einer fdjmimntcttbctt Safernc, ©per^ierptäpe,

Dffijiergmotjnungen, Siidjen, 235rratgfammcrn, Slrfcnate, - ©tattungen,

©djcuiten jc. Sßctdje Sottfequen^ctt unb mctdje Stintenfionett mag ein

©d)iffgungtücf mit eine Seffetcppfofion, ein .Qufamntenftoß für einen

fotdjen ©ampferfotoß fjabett! Saunt mar biefeS SRonftrum aug ©ejmeite

uerfdjmurtbcn, atg oerfdjiebene attbeïëfdnffe, batb fonttitcttb, batb geßenb,

an ung uorbeijogett, mir gäfjlteu in ber furgett ^cit bon jtuei ©tuubett

2 (Ruffcu, 1 Säuen, .1 SDeutfdjeu, 1 ütmerifanrr uttb 1 fyranjofen

S'Ut'à beuor ung bic ©tode beg ©temarb jttr Safet rief, fajen mir nod)
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kriminelle Gesetzgebung tief beeinflußt, ja beherrscht und wie selten
man frivole, flaue, indifferente Gläubige trifft, wie es ferner für jeden

Mann eine Ehre und eine Notwendigkeit ist, sich an den Rcligionsübungcn

regelmäßig und eifrig zu beteiligen. Sieht man dagegen unsere protestantischen

Kirchenbesucher an, so sind es zu V» Frauen, während die Männer in

weiten Kreisen nur bei Taufen, Begräbnissen, Hochzeiten oder an Weih-

nachten einen Gottesdienst besuchen! Anderseits ist es für die Stellung
und das Ansehen der Muhamedanerin charakteristisch, daß sie an sehr

wenige religiöse Pflichten, rituelle Andachtsübungen (Gottesdienst :e.)

gebunden ist. In Schule und Kirchgcmcindc zählt sie überhaupt nicht mit.

Schon wollten wir uns in ein rcligions-philosophischcs Gespräch ver-

tiefen, als unsere Aufmerksamkeit abgelenkt wurde. Vom Kanal her kam

langsam ein englischer Riesendampfer, der Passagiere aus dem Reiche der

aufgehenden Sonne brachte. Unter den vielen englischen Typen, welche

man von unserem Schiffe aus deutlich auf dem Deck wahrnehmen konnte,

befand sich manch gelbhäutiges, schlitzäugiges Individuum, das trotz europäischer

Kleidung die asiatische Abstammung nie wird verläugnen können. Speziell
die Japanesen find auf dein Punkte, ganz in englischen Moden und Ge-

brauchen aufzugehen. In einem halben Jahrhundert dürfte man in Japan
ein besseres Englisch sprechen als in England selbst — so versicherte mich

einst ein japancsischer Student in Berlin. Je weiter die Tageszeit vor-

rückte, um so lebhafter wurde es im Hafen. In umgekehrter Richtung

wie der Engländer fuhr ein holländisches Linienschiff, das Truppen nach

Java, Sumatra :c. beförderte. Alles blitzte von Sauberkeit. Beim

Anblick der zahllosen weißgekleideten Soldaten, die Kopf an Kopf auf Deck

standen, fragte ich mich verwundert, wie diese Leute Nachts Raum zum

Kampircn finden. Herr B. erklärte mir: „Jeder Soldat fund es sind

deren gegen 3200 an Bord!) hat seine Hängematte. Nachts werden die-

selben in den kabincnähnlichen Räumen, in Korridoren, auf Deck w.,

ausgespannt, wobei jedes Endchen Raum ausgenützt wird, um morgens

zusammengerollt an einen bestimmten Platz gehängt zu werden. Ein

solches Schiff ist gleich einer schwimmenden Kaserne, Exerzierplätze,

Offizierswohnungen, Küchen, Vorratskammern, Arsenale, - Stallungen,
Scheunen :c. Welche Konsequenzen und welche Dimensionen mag ein

Schiffsunglück wie eine Kesselcxplosion, ein Znsammenstoß für einen

solchen Dampfcrkolvß haben! Kaum war dieses Monstrum aus Sehweite

verschwunden, als verschiedene Handelsschiffe, bald kommend, bald gehend,

an uns vorbeizogen, wir zählten in der kurzen Zeit von zwei Stunden

2 Russen, l Dänen, l Deutschen, l Amerikaner und 1 Franzosen!

Kurz bevor uns die Glocke des Steward zur Tafel rief, sahen wir noch
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einen fefjr fleineu, fdpnalen aggptifcgeu ©eßucllbnntpfcr bom Coital ger

auftauchen. ©r mar überfüllt mit moSlciuitifcgcn pilgern, bic ans 2Jîcïla

nub 3Kcbinn und) Sleggpten giirikftcgrtcn. Sie STrtebfebcrn gtt biefew fpilgem

fahrten finb in 99 Don 100 ffällen reiner retigiöfer fÇanatiSmuS nnb

ortfjoboye fßietät. fîettgier, fBergmigungSfuogt, panbelSgeminn, 9îeifeficbcr

fpieten fount eine Dîolle. ®ie SluSlagcu, bic Strapazen, ©ntbegrmtgcu

nnb ©efaßrett finb fo groß, baff nur ein rciureligiofeS iïfîotio, ober, toenn

id) fo feigen barf, ibcnle ©peMationcn biefc Staffen immer mieber itt

SBemegung git fegen Dermögen. 20"/o aller fßilgcr legren nid)t megr und)

it»rcr irbifdjett peiutat gttriief! i£>ic tropifdjc .pipe, bic ©ntbcgruugen nnb

ïDîitgfefiglcitcn fdjou ber Steife, bic fd)led)tc ißerpflegung, bic llnrcinlid)fcit,
bic SKenf^criüberfflOung an bat heiligen ©tatten, QufcftionSfcndjcn nnb

lliinatcrifcgc lieber begimircit bcfottberS biejenigen ©lättbigcn, bic 50 $agrc
iiberfdtritten gaben.

SUS mir bei ïifege crfdjicnen, fanben mir einige nette fßaffagicrc

I. nnb II. Maffe, untnlid), einen îroatifegâ SebenSbcrfidferungSagenten,

ein ttngeintfidjer fßolgglott, ber in 10 ©pradfett lonocrfirtc nnb ocr=

fieberte, eilten ettglifd)cn 33eantten, ber ottS ^ltbicrt gitriidïegrtc unb einen

^ermnnbteu in Beirut befttdfen molltc ttttb gmet ftingc ©djmcijcr ftanflcute,
bic ficberlranl irgenb moger aus bent fernen Often ber pciiunt guftrebten.

£rog ber rebfetigen Wuftreitgungeu bcS Kroaten molltc lein allgemeines

Oifeggefpriicp gu ©taube fomttteit. perr Si. unb id) fprargen mit betn

Smpitäu attf ^talicitifrg über bic ||eft itt Siotnbag ttttb S3jcbalag; bic

bcibcit Éraufett ©tgmeiger uittergiclten fieg prioatiffintc über igr Seibett;

mobei fie itt ber irrtümlichen 2?orauSfcgitttg, baß SHcmnnb am ïifd)
„fdimigcrbütfd)" üerftege, allerlei geimatliigc, berb braftifbgc SluSbrücfe

brauegten, bie {ebenfalls einen Jeremias ©ottgclf cntgüd't gälten, perr
S3, unb idg amüfirten unS niegt menig barölet Oer S?roat anl'ertc

bei bem fegmeigfanten $ogn 23ull, ber fid) aber itt leiner Steife
Don ben $leifd)töpfen SteggptcnS ablcnlett ließ. Qcg gcftnnb mir mieber

einmal, baß, mir perfönlicß, bic ©hglanber bic liebften 0Îetfe geno ffen finb.

ffreitnbfi'd) unb göftid) int fßribatgcfpräeg; gurücfgaltcnb ttttb bcfd)eibcn in

größerer ©efcllfdjaft ttttb unter oielett ffrcmbcit, fdgmeigfatn bei S£ifd), bei

inufitatifd)er llutergaltung ttttb beim ©piel, Don gefdfaftlicgcr Äärge im

Oiettft uttb bei ber Slrbeit: OaS ift $ogn 93utl anßergalb ©nglanb

©itt ©dfmeiger poteüer itt einem unferer größeren Kurorte egaraltcrm

firte einft ben englifegen ^urgaft im ©egenfag gunt bentfegen: ©r ißt,
gaglt unb fegmagt nid)t, magrenb er Dom beutfd)ett fönrgaft meinte: ©r

frißt, gagtt fd)led)t, rellamirt unb plagirt.
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einen sehr kleinen, schmalen ägyptischen Schnelldampfer vom Kanal her

auftauchen. Er war überfüllt mit moslcmitischcn Pilgern, die aus Mekka

mW Medina nach Acgypteu zurückkehrten. Die Triebfedern zn diesen Pilger-
fahrten sind in 99 van 199 Fällen reiner religiöser Fanatismus und

orthodoxe Pietät. Neugier, Vergnügungssucht, Handelsgewinn, Reisefieber

spielen kaum eine Rolle. Die Auslagen, die Strapatzcn, Entbehrungen
und Gefahren sind so groß, daß nur ein reiureligiöses Motiv, oder, wenn

ich so sagen darf, ideale Spekulationen diese Massen immer wieder in

Bewegung zn setzen vermögen. L9"/o aller Pilger kehren nicht mehr nach

ihrer irdischen Heimat zurück! Die tropische Hitze, die Entbehrungen und

Mühseligkeiten schon der Reise, die schlechte Verpflegung, die llnrcinlichkcit,
die Menschenüberfüllung an den heiligen Stätten, Jnfcktionsscnchcn und

klimaterische Fieber dezimircn besonders diejenigen Gläubigen, die 59 Jahre
überschritten haben.

Als wir bei Tische erschienen, fanden wir einige neue Passagiere

I. und kl. Klasse, nämlich, einen kroatischen Lcbensvcrsichcrungsagenten,
ein unheimlicher Polyglott, der in 19 Sprachen konvcrsirte und vcr-

sicherte, einen englischen Beamten, der ans Indien zurückkehrte und einen

Verwandten in Beirut besuchen wollte und zwei junge Schweizer Kaufleute,
die fieberkrank irgend woher aus dem fernen Osten der Heimat zustrebten.

Trotz der redseligen Anstrengungen des Kroaten wollte kein allgemeines

Tischgespräch zu Stande kommen. Herr B. und ich sprachen mit dem

Kapitän auf Italienisch über die Pest in Bombay und Bjednlah; die

beiden kranken Schweizer unterhielten sich privatissimc über ihr Leiden,

wobei sie in der irrtümlichen Voraussetzung, daß Niemand am Tisch

„schwizcrdütsch" verstehe, allerlei heimatliche, derb-drastische Ausdrücke

brauchten, die jedenfalls einen Jcremias Gotthclf entzückt hätten. Herr
B. und ich amüsirten uns nicht wenig darüber! Der Kroat ankerte

bei dem schweigsamen John Bull, der sich aber in keiner Weise

von den Fleischtöpfen Aegyptcns ablenken ließ. Ich gestand mir wieder

einmal, daß, mir persönlich, die Engländer die liebsten Reiscgenosscn sind.

Freimdlich und höflich im Privatgespräch, zurückhaltend und bescheiden in

größerer Gesellschaft und unter vielen Fremden, schweigsam bei Tisch, bei

musikalischer Unterhaltung und beim Spiel, von geschäftlicher Kürze im

Dienst und bei der Arbeit: Das ist John Bull außerhalb England!

Ein Schweizer Hotelier in einem unserer größeren Kurorte charaktcri-

sirte einst den englischen Kurgast im Gegensatz zum deutschen: Er ißt,
zahlt und schwatzt nicht, während er vom deutschen Kurgast meinte: Er
frißt, zahlt schlecht, reklamirt und plagirt.
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Shut, feine Ûîcgeï ofjne 91u<3naßmc — bei bent fHttffdfmuuge ber

bcutfcïjen Solonialpolitif »»erben auöß bic ®eutfcßen baê „rid^tige fftcife«

talent" in fid) entbeden unb ambbilben

©leid) naeß 5£ifd) ftadfen mir mieber in bic ©ee, nm cnblid»

baê „gelobte S a n b " gn fdjauen. 9113 loir ant anbern 3)corgeu

früt) auf baë ®ed eilten, fa()en loir $affa, ben Ç»afcnf>ïn§ Qerufa*
lernë, materifd) in» SDÎorgcttglange oor unê liegen. £>ie glängenb meißeu

Çâufer unb getben ,*piittdjen fteigen teraffenförmig einen feïftgen £mgel
emßor, ber gang ifolirt in ber fladjen ©tranbebene liegt unb ben fteincn

§afen beßerrfrßt. Qie grellen, btenbenben färben non Grifte unb ©tabt
locrben )oof)ltätig gemiïbert bitrd) baê bunfte ©ritn ber Orangenßaine unb

93aumgärten, bie itt meitem Untfreië »oie mit liebenben Slrmen baé> ©täbtdjen
umfdjlingen. 91m öftlidjen .fm'igorit grüßen bie fal)len [pößen bc4 f^uba»

©ebirgcê ïjeriifier. ®a§ SDÎcer mar ïeiber feßr unrußig, fo baß nnfer
Qampfer feßr tocit nom Sanb anlegen mußte. ®er .[pafen non $affa ift
bcfaun.tlid) einer ber fdjledßteften in gang fßaläftinn unb ©ßrten. @r ift
burdßfeßt mit ©anbbaufcn unb Mißpen, fa ftellenioeife fo oerfanbet, baß

er felbft für mittlere unb fleine Qamßfer ungugänglid) »oirb. ®cr Kapitän
riet nnê ab, anê Sanb gu gcßeu. ©r benterfte, îoenn ba3 SJîeer fdfon
SOîorgenê fo unruhig fei, fo fei ßöd)ft)»aßrfd)einlid) bi4 91benb§ ber Sffiellem

gang berartig, baß bie ißaffagiere nadj 4 Ut)r nidft rneßr einfdjiffcn
fönnten! Smöftenb fügte er l)ingu: ®aê ^nnere ber ©tabt entfprid)t
feincêmcgd bem angietjenben, lieblichen Wnblitf, ben $affa oont SQÎeer ans

gcloäßrt ©rgo, feßloß er, bodßaft ladjenb : 33eßalten ©ie $ßre ^Uufioncn,
©ie merben ot)nel)in nod) genug befommen bom 91nblid fdjmußiger SIraber=

nefter unb oerfallener STürfenftäbte

Faute de mieux amiifirten loir unë, bem befannten ©dfaufpiel
gugufeßen, mie bie arabifdfen 33ootfüßrer unfern Qampfer mit $nbianer=
geßeul [türmten, alê mir and) fanm geanfert fatten. Qicfe $affa=91rabcr
[teilen eine oiel nuanfeßnlidßere 33eoölferung bar im 23ergleicß gu ben

ägßptifdjen Arabern. SBeber [inb [ie [o groß unb ebenmäßig gebaut mie

leßterc, nod) erfreuen [ie [id) regelmäßiger, ebter ©eficßfcSbilbung. ®ie
iuteßcftuelle unb moralifrße Qualität biefer ßtace foß gleichfalls ber

ägßptifcßen nad)[tel)en. 9113 bie ©d)reicr [id) glüdlid) ißrer Opfer, meiftenê
3mifd)enbedßa[fagiere, oerfidjert ßatten, oerfeßmanben balb alle bie 3îuber=
boote unter einem taftmäßigen, eintönigen ©efattg, ber [id) naeß bem

anfänglichen ißtratengcßeul mie eine fÇriebenSfchalmei anßörte. $dj ßolte
nad)ßcr meine 33ibel unb laë mit ^ntereffe in ber ©efd)id)te beê ßeiligen
Sanbeê, [omeit [ic auf $affa Sfegug ßatte. $ona3 I, 3. 91poftelgefcßicßte X
unb 91poftelgefcßtd)te IX 36 m
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Nun, keine Ncgcl ohne Ausnahme — bei dem Aufschwünge der

deutschen Kolonialpolitik werden auch die Deutschen das „richtige Reise-

talent" in sich entdecken und ausbilden!
Gleich nach Tisch stachen wir wieder in die See, um endlich

das „gelobte Land" zu schauen. Als wir am andern Morgen
früh auf das Deck eilten, sahen wir Jaffa, den Hafenplatz Jerusa-
lems, malerisch im Morgcnglanze vor uns liegen. Die glänzend weißen

Häuser und gelben Hüttchen steigen ternsscnförmig einen felsigen Hügel
empor, der ganz isolirt in der flachen Strnndebene liegt und den kleinen

Hafen beherrscht. Die grellen, blendenden Farben von Küste und Stadt
werden wohltätig gemildert durch das dunkle Grün der Orangenhainc und

Baumgärten, die in weitein Umkreis wie mit liebenden Armen das Städtchen

umschlingen. Am östlichen Horizont grüßen die kahlen Höhen des Juda-
Gebirges herüber. Das Meer war leider sehr unruhig, so daß unser

Dampfer sehr weit vom Land anlegen mußte. Der Hafen von Jaffa ist

bekanntlich einer der schlechtesten in ganz Palästina und Syrien. Er ist

durchsetzt mit Sandbänken und Klippen, ja stellenweise so versandet, daß

er selbst für mittlere und kleine Dampfer unzugänglich wird. Der Kapitän
riet uns ab, ans Land zu gehen. Er bemerkte, wenn das Meer schon

Morgens so unruhig sei, so sei höchstwahrscheinlich bis Abends der Wellen-

gang derartig, daß die Passagiere nach 4 Uhr nicht mehr einschiffen
könnten! Tröstend fügte er hinzu: Das Innere der Stadt entspricht
keineswegs dem anziehenden, lieblichen Anblick, den Jaffa vom Meer aus

gewährt! Ergo, schloß er, boshaft lachend: Behalten Sie Ihre Illusionen,
Sie werden ohnehin noch genug bekommen vom Anblick schmutziger Araber-
nester und verfallener Türkenstädte!

às mieux amüsirten wir uns, dem bekannten Schauspiel
zuzusehen, wie die arabischen Bootführer unsern Dampfer mit Indianer-
geheul stürmten, als wir auch kaum geankert hatten. Diese Jaffa-Araber
stellen eine viel unansehnlichere Bevölkerung dar im Vergleich zu den

ägyptischen Arabern. Weder sind sie so groß und ebenmäßig gebaut wie

letztere, noch erfreuen sie sich regelmäßiger, edler Gesichtsbildung. Die
intellektuelle und moralische Qualität dieser Race soll gleichfalls der

ägyptischen nachstehen. Als die Schreier sich glücklich ihrer Opfer, meistens

Zwischendeckpassagiere, versichert hatten, verschwanden bald alle die Ruder-
boote unter einem taktmäßigen, eintönigen Gesang, der sich nach dem

anfänglichen Piratengeheul wie eine Friedensschalmei anhörte. Ich holte
nachher meine Bibel und las mit Interesse in der Geschichte des heiligen
Landes, soweit sie auf Jaffa Bezug hatte. Jonas I, 3. Apostelgeschichte X
und Apostelgeschichte IX 36 :c
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$rt $oppe flatte ber miberfpenftige ißroppet QonaS feine oerpängntS»

ooftc ©dptffaprt angetreten, unt ben Stefepl $epoüapS gtt untgepen itnb

feinem $orn 3« entfliepen. Ipier patte fid) im ipaufe ©imon beS ©erbers

fgaprpunberte nadipcr fßetruS infolge eines ®efid)teS enblicp bagu Oer»

ftanben, baS ©oangelinm audp ben llnbefd)nittenen (iftiept^uben) 31t Oer»

ftinbigett. §ier mürbe bie fromme, mitbtätige Dabitpa burd) benfetbeit

Wpoftet oon bert Doten ermedt. £>err S3. ergäplte mir, bie totale lieber»

lieferung pabe baS Slnbcnfen an bie ißerfonen beS neuen DeftatuenteS fepr

erpalten, nod) pente geigt man bern Sîeifenben bie ©tätte, mo bie Slpoftel

unb Zeitigen mopnten b. p. mo einft ipre Käufer ftanben.

Sei Difdp tief) uns ber Kapitän Wein aus ©arona bei $afa anf=

marten. Stefanntlicp pat $affa feit 1868 eine beutfepe SldetbaUfolonic,

Württemberger, ber proteftantifdpen Dcmplerfefte angepörig. Wenige

$apre fpäter mürbe in ber nur 7* ©tunben norböftlicp oon $affa liegen»

ben ©bene ©aron eine gmeite berartige Kolonie gegriinbet. ©tpon int

Altertum maren biefe ©bene unb bie angrengenbett £)iiget megen iprer $rud)t»

barfeit befannt unb gepriefen. (ipopet. Il, 1 $ef. XXXIII, 9 — LXY,
10, XXXV, 2 1 ©prou. XXVII, 29). ®on biefer ©bene füprt auep

biefe gmeite Kolonie unb ipr Wein ben tarnen ©arona. Die Slnficbler

bcfipäftigen fid) meiftenS mit ber Äultur bon Drangen, ßitronen unb bor

attem mit Weinbau, beffen ißrobufte in fteigenbem SKaßc epportirt merbeu.

Da id) fein Weinfemter bin, fo fann id) nur mein befcpeibeneS Urteil

babei abgeben, baß einem für gemöpntid) abftinenten ©aumen biefer

bitntle Wein fepr angenepm fdpmedt. Die a f f a »D e m p l c r " finb

gitnt Dcil gute ipanbmerfer, aud) ©aftmirte, Diener, teils Stgenten unb

®auflcutc, (©pport oon ©eife, ©efam, Dtioenöl, ®orn, Drangen, Zitronen
unb Wein), gum fteinften Dcil Weinbauern. Slid)t mit bemfelben gliid»

lid)en ©rfotg oerfuepten bie Slmerifaner fid) pier in einer iipnticpcn ©riinb»

ttng, metdjc nad) einem eppemeren Dafein mieber einging, ©leiep nad)

4 Upr fupren mir meiter. Storn Ded berfolgtcn mir mit ffelbftecper,

harten unb Steifepanbbiidper ben Sauf beS ©dpiffeS, baS naep bem ®om»

paß gu urteilen einen genau nörbtidpen ^urS einfeptug. Die ipüget unb

Sterge treten gurüd, mir fapren längs eines ftaepen YüfteitfaumeS. 33oS»

nifdpe unb fübifepe Kolonien erpeben fidp pier auf bent ttaffifdpen Stoben

oon ©äfarea unb Dantura.
©äfarea, nodp bis ins früpe ^Mittelalter eine btiipenbe ©tabt, mürbe

bei ber ©roberung burd) ©ultan StibarS 1265 in ©dputt unb Drümmcf

gelegt, ©rft feit bie fleißigen StoSniafen fid) pier ttiebergelaffetf'pabcn,

blüpt mieber neues Seben auS biefen Sïuincn. Die jiibifcpe Kolonie

©amarin, giemlidp tanbeinmärtS liegenb oor bem alten, ppönigifd)en Ipafeit
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In Joppe hatte der widerspenstige Prophet Jonas seine Verhängnis-

volle Schiffahrt angetreten, um den Befehl Jchovahs zn umgehen und

seinem Zorn zu entfliehen. Hier hatte sich im Hause Simon des Gerbers

Jahrhunderte nachher Petrus infolge eines Gesichtes endlich dazu ver-

standen, das Evangelium auch den Nnbeschnittencn (Nicht-Juden) zu ver-

kündigen. Hier wurde die fromme, mildtätigc Tabitha durch denselben

Apostel von den Toten erweckt. Herr B. erzählte mir, die lokale Neber-

liefcrung habe das Andenken an die Personen des neuen Testamentes sehr

erhalten, noch heute zeigt man dem Reisenden die Stätte, wo die Apostel

und Heiligen wohnten d. h. wo einst ihre Häuser standen.

Bei Tisch ließ uns der Kapitän Wein aus Sarona bei Jafa auf-

warten. Bekanntlich hat Jaffa seit 1868 eine deutsche Ackerbnukolonic,

Württemberger, der protestantischen Tcmplersekte angehörig. Wenige

Jahre später wurde in der nur ^ Stunden nordöstlich von Jaffa liegen-

den Ebene Saron eine zweite derartige Kolonie gegründet. Schon im

Altertum waren diese Ebene und die angrenzenden Hügel wegen ihrer Frucht-

barkeit bekannt und gepriesen. (Hohel. II, 1 Jes. XXXIII, 9 — I-XV,
10, XXXV, 2 1 Chron. XXVII, 29). Von dieser Ebene führt auch

diese zweite Kolonie und ihr Wein den Namen Sarona. Die Ansiedler

beschäftigen sich meistens mit der Kultur von Orangen, Zitronen und vor

allem mit Weinbau, dessen Produkte in steigendem Maße exportirt werden.

Da ich kein Weinkenner bin, so kann ich nur mein bescheidenes Urteil

dabei abgeben, daß einem für gewöhnlich abstinenten Gaumen dieser

dunkle Wein sehr angenehm schmeckt. Die „Jaffa-Templer" sind

zum Teil gute Handwerker, auch Gastwirte, Diener, teils Agenten und

Kaufleute, (Export von Seife, Sesam, Olivenöl, Korn, Orangen, Zitronen
und Wein), zum kleinsten Teil Weinbauern. Nicht mit demselben glück-

lichen Erfolg versuchten die Amerikaner sich hier in einer ähnlichen Gründ-

ung, welche nach einem ephemeren Dasein wieder einging. Gleich nach

4 Uhr fuhren wir weiter. Vom Deck verfolgten wir mit Feldstecher,

Karten und Reisehandbücher den Lauf des Schiffes, das nach dem Kom-

paß zu urteilen einen genau nördlichen Kurs einschlug. Die Hügel und

Berge treten zurück, wir fahren längs eines flachen Küstensaumes. Bos-

nische und jüdische Kolonien erheben sich hier auf dem klassischen Boden

von Cäsarea und Tantura.
Cäsarea, noch bis ins frühe Mittelalter eine blühende Stadt, wurde

bei der Eroberung durch Sultan Bibars 1265 in Schutt und Trümmer

gelegt. Erst seit die fleißigen Bosniakcn sich hier niedergelassen" chabcn,

blüht wieder neues Leben ans diesen Ruinen. Die jüdische Kolonie

Samarin, ziemlich landeinwärts liegend vor dem alten, phönizischcn Hafen
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©or (jefct ©anturn)
'

foil in einem bUtfjenben guftanbc [id) befinben unb
alle bic fßroftJjegeiungen oon bcr Unbraud)barfeit ber jübiftfjen 9îace gur
Splottifation b. Ï). gttm Iderbau, umftoficn.

©g bunMt [rtjon gtemlid). ©ben not!) fidjtbar in ber rafd) fyerein*
bredfenbeit ©ämmerung, crfclfeint bie malcrifdje Stuinc Ittjtit. ©icfe einft
ftattlidje ©ttrg mar, atg lefcteg ©oftmerï ber Sreugfatjrer in fßdlöftina,
erft nad) bent gatte lïfag, 1292 bont ©nOatt 3Jîeli! et Ifefraf boit
legppten erobert unb gefdjleift toorbett. Unter bcr [perrfdjaft ber grattfem
Ijergoge ijiefj fie ©aftcttum fßeregrinorum, unb bnrfte fid) einft mit ben

ftârïftcn geftungen beê tDîitteïalterg meffen! Sic transit gloria mundi.

SBälfrcnb bie Siifte beg tjeitigen Sanbcg in Slîarïjt nub ginfterniê
berftfpbinbet, fi£en loir nod) lange auf ©erf, berfunîen in ben Slnblirf cineg

granbiofen ©ternentjimmelg, bcr gufammen mit ber unnbfefjbaren 2)ïeereg=

pd)e um ung ijerum, glcidifam bie ©rfjattcn ber ©ergangentjeit bor unferctn
inncrn luge f)craufbefd)mi>rt. SBie in ber [peçenfgette beg „SÄacbett)" cine

djronotogifdje ©ciftcrrcilfe an urn? oorübergiefyt, fo fef)ett mir im ©eifte bie

©eftatten ber @cfd)id)te unb Segcnbe oerfuttfeucr $af)rl)unbcrte an ung
oorübergcljen. In biefcr Stifte mar eg, loo bie alten ißf)önigier auf
pen gefdfnäbetten, I)od)bugigeit ©djiffen, bie mit bem ©aft ber fßurfmr=
fdjnerfe gefärbten ©toffe unb itjre irbeiteit unb gtafirten ©öpfermarett
nad) bem SBeften augfütjrten. fpier tourbe Inbromcba, bie ©odjtcr bcr

f^ope bon ißerfettg aug ben ©anben befreit, mit benett fie an ben Reifen
gefdjmiebct mar. Unter ben iDMfabäern fottttitt bie Söftcntanbfdjaft unter
bag ©cfe£ 3Jîofcg. ©g folgt bic §errfrf)àft beg römifdjen Ibterg. ©ann
töfen fid) $bumäer utib fprifdjc fpcrrfdjer ab. ^nbeffen l)ält bag Stjriftcn»
tum unter beut gtaubengftartcn Ipoftct betrug feinen fiegreid)en ©ingug
in bie fpergen ber Reiben. Sftod) fgat)rt)unberte lang ift bie Süftc batb
ben meftrömifdjen, batb bett btjgantinifdfen ©äfaren tributpfïidjtig, bann tragen
bie arabifdjen SBctteroberer mit $eucr unb ©djmcrt ben ^glatit, unb mit
it)m arabifetje ©pradje unb ©ittc ing Sanb, nad) ifinen fotttmen bie ogman»

ifdjen ©uttane! Qe^t nat)t blutigrot bag fanatifdje ^jeitalter ber Sreug=
güge: ber tpalbmonb beg barbarifdfen Dfteng unb bag Sreug beg getjarnifdjten,
mittetattertidjen SBeftcng machen fid) über 100 $at)re ben Zeitigen Srieg.
9tad) bem Untergang ber fränfifd)en §errfd)aft, 1196, bekommen Sanb
unb Seute unter bem bleiernen ©cepter ägtjptifdjer 9)îameturfen, bem

Ijarten $od)c bon ©elbfdjuïïen unb ogmanifdjer ©efpoten. ©ag 19. $at)r=
t)unbcrt fieljt bie Süftenftäbte batb unter frangöfifdjer, balb unter englifdjer,
ober ägpttfdjer ^errfdjaft, big cnbUtfj nad) 1841 bic ©ürten mieber bic

fperren beg Sattbeg merbeu.

i
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Dor (jetzt Tantura) soll in einem blühenden Zustande sich befinden und
alle die Prophezeiungen von der Unbrauchbarkeit der jüdischen Race zur
Kolonisation d. h. zum Ackerbau, umstoßen.

Es dunkelt schon ziemlich. Eben noch sichtbar in der rasch herein-
brechenden Dämmerung, erscheint die malerische Ruine Athlit. Diese einst
stattliche Burg war, als letztes Bollwerk der Kreuzfahrer in Palästina,
erst nach dem Falle Akkas, 1292 vom Sultan Melik cl Asekraf von
Aegyptcn erobert und geschleift worden. Unter der Herrschaft der Franken-
Herzoge hieß sie Castcllum Peregrinorum, und durste sich einst mit den

stärksten Festungen des Mittelalters messen! Sia transit Aloria nninài.

Während die Küste des heiligen Landes in Nacht und Finsternis
verschwindet, sitzen wir noch lange auf Deck, versunken in den Anblick eines

grandiosen Sternenhimmels, der zusammen mit der unabsehbaren Meeres-
fläche um uns herum, gleichsam die Schatten der Vergangenheit vor unserem
innern Auge heraufbeschwört. Wie in der Hexenszene des „Macbeth" eine

chronologische Gcistcrrcihe an uns vorüberzieht, so sehen wir im Geiste die

Gestalten der Geschichte und Legende versunkener Jahrhunderte an uns
vorübergehen. An dieser Küste war es, wo die alten Phönizier auf
ihren geschnäbeltcn, hochbugigen Schiffen, die mit dem Saft der Purpur-
schnecke gefärbten Stosse und ihre irdenen und glasirtcn Töpferwaren
nach dem Westen ausführten. Hier wurde Andromeda, die Tochter der

Jope von Perseus aus den Banden befreit, mit denen sie an den Felsen
geschmiedet war. Unter den Makkabäern kommt die Küstcnlandschaft unter
das Gesetz Moses. Es folgt die Herrschaft des römischen Adlers. Dann
lösen sich Jdumäer und syrische Herrscher ab. Indessen hält das Christen-
tum unter dem glaubensstarken Apostel Petrus seinen siegreichen Einzug
in die Herzen der Heiden. Noch Jahrhundertc lang ist die Küste bald
den weströmischen, bald den byzantinischen Cäsaren tributpflichtig, dann tragen
die arabischen Wclteroberer mit Feuer und Schwert den Islam, und mit
ihm arabische Sprache und Sitte ins Land, nach ihnen kommen die osman-
ischcn Sultane! Jetzt naht blutigrot das fanatische Zeitalter der Kreuz-
züge: der Halbmond des barbarischen Ostens und das Kreuz des geharnischten,

mittelalterlichen Westens machen sich über 100 Jahre den heiligen Krieg.
Nach dem Untergang der fränkischen Herrschaft, 1196, verkommen Land
und Leute unter dem bleiernen Scepter ägyptischer Mamelucken, dem

harten Joche von Seldschukken und osmanischer Despoten. Das 19. Jahr-
hundert sieht die Küstenstädtc bald unter französischer, bald unter englischer,
oder ägyptischer Herrschaft, bis endlich nach 1841 die Türken wieder die

Herren des Landes werden.

Z





_ 18 _
SBetdfe glut «on ©icgcrn uub tScfiegten, toon .^errcn unb Suedjtcn

fat) bicfer fBobcn! SBamt mirb molft beut getobten Sanbc btc (SrtöfungS-
ftuiibc frtftagen auS ^ucdUfctiaft, ftRißmirtfdjaft unb SSerfatt? ©eit 40
gatjven ftcfern tangfam ber ©auerteig mefttidjcr .Qiuitifation, curopäifdjcr
Siitbung, baê germent etneg merftätigen, t)ilfreid)en (£f)rtftentuntg in bie

erftarrten toten SDÎaffcrt beg gglantg. ®ird)êtt, ©djuten, Stfpte, ©pitäter,
gabriïen, Tanten nnb §anbetgt)äufer, $egtinc, (Sfriinbungen alter Str't,

(Sifenbafynen mtb SEetegrapt) erftetjen batb ba, batb bort, unb trof§ attent

geheimen unb offenen Sßiberftonbe ber unfähigen ^Regierungen ber orttjobo^en
SRnêtimg gebcifjen btefc ©dföpfttngen unb breiten fid) aug gteid) grimenben
Oafen in ber SBüfte. Dag ift ber ibeate unb fid)cre SSeg, mie ßt)riftcn=
turn unb ©efittung beg 3Befteng btc Barbarei unb JtnMtuv beg Oftcitg
beficgen unb oerbrängen merben, tonnen, unb muffen

Sttg mir fpät in ber fRadjt bag Ded oertieffen, urn bie Kajüten
aufjufudjen, grüßte bag Sidft beg £eud)tturmg bom tarntet mie ein ber=

tjeifjeuber ©tern gu unferm einffluten ©djiff herüber. Durd) fRadjt junt
£id)t! mirb fid) cinft aud) an biefent gefegneten £anb bemafjrtjeitcn.

31 p Fj o r i s tnt n.
8ott attack boit @bucv=@fd)ettfaad^.

Der Sufatt ift bie in Sd)teier gefüllte Hohnenbigfeit.

2lnbrc neibtos <£rfotge erringen fetjeit, nad) benett matt fetbft ftrebt,
ift <5röße.

3e metjr bu bid) fetbft tiebft, je met)r bift bu bein eigener 5«inb.

Die tneiftett iîtenfdjen brauchen ntetjr Ciebe, ats fie berbienen,

crftc
ïtactibrmï bcxbotcu. fSott Stilton Otjont.

23ont ©d)Ioßturiite metfte bie gafpte in ben Sanbcgfarbctt unb ber=

ft'tnbcte bent tteinen ©tiibtdfen, bag fid) tm Datgrunb Ifinjog, bie Stnmefcn*

*) ®er ©egenftnrtb biefer (grjiifpimg, bic trie mit ber fmmbttdjen GÈrtatbniS bcS

Vellages ttnb beS SBecfafferê bec üortrefftic^en geitfdfrift „SSont getë jimi 3Reer" ent»
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Welche Flut von Siegern und Besiegten, von Herren und Knechten
snh dieser Boden! Wann wird wohl dem gelobten Lande die Erlösnngs-
stunde schlagen aus Knechtschaft, Mißwirtschaft und Verfall? Seit 40
Jahren sickern langsam der Sauerteig westlicher Zivilisation, europäischer

Bildung, das Ferment eines werktätigen, hilfreichen Christentums in die

erstarrten toten Massen des Islams. Kirchen, Schulen, Asyle, Spitäler,
Fabriken, Banken und Handelshäuser, Veslinc, Gründungen aller Art,
Eisenbahnen und Telegraph erstehen bald da, bald dort, und trotz allem

geheimen und offenen Widerstande der unfähigen Regierungen der orthodoxen
Muslims gedeihen diese Schöpfungen und breiten sich ans gleich grünenden
Oasen in der Wüste. Das ist der ideale und sichere Weg, wie Christen-
tum und Gesittung des Westens die Barbarei und Unkultur des Ostens
besiegen und verdrängen werden, können, und müssen!

Als wir spät in der Nacht das Deck verließen, um die Kajüten
aufzusuchen, grüßte das Licht des Leuchtturms vom Karmel wie ein vcr-
heißender Stern zu unserm einsamen Schiff herüber. Durch Nacht zum
Licht! wird sich einst auch an diesem gesegneten Land bewahrheiten.

Aphorismen.
Von Marie von Ebucr-Eschenbach.

Der Zufall ist die in Schleier gehüllte Notwendigkeit.

Andre neidlos Erfolge erringen sehen, nach denen man selbst strebt,

ist Größe.

Ze mehr du dich selbst liebst, je mehr bist du dein eigener Feind.

Die meisten Menschen brauchen mehr Liebe, als sie verdienen.

Jas erste Todesurteil.*)
Nachdruck Verbote». 'Von Aàn Ohorn.

Vom Schloßturme wehte die Fahne in den Landcsfarbcn und ver-
kündete dem kleinen Städtchen, das sich im Talgrund hinzog, die Anwesen-

*) Der Gegenstand dieser Erziihlnng, dic wir mit der freundlichen Erlaubnis des

Verlages und des Verfassers der vortrefflichen Zeitschrijt „Vom Fels zum Meer" cut-
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